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Für die Planung und Ausführung von Flachdach­
konstruktionen ist die ÖNorm B 3691 heranzu­
ziehen. In dieser Norm werden Mindestanfor­
derungen definiert, bei deren Umsetzung 

Flachdächer mit einem der Nutzung angepassten 
Funktionstauglichkeitszeitraum zu erwarten sind. Es 
werden Standarddachaufbauten beschrieben und pri­
mär der Umgang mit konstruktiven Toleranzen gere­
gelt. Darunter ist zu verstehen, dass in der Planung 
bereits auf z. B. Maßungenauigkeiten, die in der Bau­
phase entstehen, eingegangen werden kann und im 
Vorfeld Maßnahmen getroffen werden können, diesen 
entgegenzuwirken. 

Ein Beispiel: Wenn Unebenheiten in der Rücklage 
einer Abdichtung zu ausgeprägt sind, worauf erhöhte 
Stauwasseransammlungen am Flachdach entstehen, 
kann als konstruktive Maßnahme eine Erhöhung des 
Entwässerungsgefälles in Betracht gezogen werden. 
Die ÖNormen gehen davon aus, dass unsere Dächer 
heute „trocken“ aufgebaut werden. Dies ist natürlich 
eine praxisfremde Annahme, es lassen sich aber in 
einer ÖNorm (zumindest in der B 3691) keine sinnvol­
len Angaben niederschreiben, was mit einem Dach­
aufbau zu geschehen hat, der „feucht“ ist oder in den 
Niederschlagswasser eingedrungen war. 

Zu unterschiedlich sind die Dachaufbauten, die 
verwendeten Materialien, die örtlichen Gegeben­
heiten, die Nutzung und vieles mehr. Auch könnte 
eine allgemein gültige Definition was „trocken“ oder 

„feucht“ sei, einer Expertendiskussion nicht standhal­
ten. Was jedoch in Zukunft vermieden werden muss, 
ist, dass wir Flachdächer bauen, wo wir bei einem 
Wassereintritt keine Orientierungsmöglichkeit haben, 
wo sich der Ursprung des Wassereintrittes befindet, 
wie hoch die eingedrungene Feuchtigkeitsmenge im 
Dachschichtenaufbau tatsächlich ist und wie sich 
diese Feuchtigkeit aus bauphysikalischer Perspek­
tive auswirken wird. Ein Baustein zur Risikominimie­
rung von Feuchteschäden in Flachdächern ist die in 
Ausarbeitung befindliche ÖNorm B 3693, die sich mit 
dem Feuchtemonitoring innerhalb der Gebäudehülle 
beschäftigt. 

WODURCH GELANGT FEUCHTIGKEIT IN DEN FLACH-
DACHSCHICHTENAUFBAU
Im Regelfall sind drei Ereignisse für den Feuchtigkeits­
eintrag in Flachdachkonstruktionen verantwortlich. 
Naheliegend ist, dass Wassereintritte durch Lecka­
gen der Dachabdichtungsbahn in den Dachschich­
tenaufbau erfolgen. Die Detektion von Leckagen in 
der Dachabdichtungsbahn ist nicht so einfach, da eine 
flächenmäßige Zuordnung relativ schwierig ist. Noch 
diffuser sind Ursprünge von Wassereintritten über Ab­
dichtungsan- und -abschlüsse zu beurteilen. Diese 
können über hinterläufige Fassadenkonstruktionen 
entstehen, wo beispielsweise in einem oder mehreren 
Stockwerken oberhalb des Daches ein Feuchtigkeits­
eintritt in die Fassadenkonstruktion erfolgt, sich das 
Niederschlagswasser der Schwerkraft folgend nach 
unten bewegt, etwa hinter einem Abdichtungshoch­
zug eindringt und dann weiter in den Dachschichten­
aufbau läuft. Hier ist die Lokalisierung des ursächli­
chen Feuchtigkeitseintrittes extrem schwierig. Sehr 
häufig ist man auch mit der Problematik konfrontiert, 
dass Niederschlagswasser, das aus der Bauphase 
stammt, im Dachschichtenaufbau eingeschlossen 
wurde. Insbesondere bei Dachkonstruktionen mit 
gefällelos ausgeführter Dampfsperrebene ist die Or­
tung der Feuchtigkeit im Dachschichtenaufbau sehr 
schwierig. Da kein definiertes Gefälle in der Dampf­
sperrebene besteht, kann sich Niederschlagswasser 
unkontrolliert im Dachschichtenaufbau ausbreiten.

Natürlich wäre das ausführende Unternehmen an­
gehalten, Wassereintritte während der Bauphase so­
fort zu beheben, diese werden jedoch vielfach nicht 
erkannt oder negiert. Schäden durch Auffeuchtung 
über Kondensationsprozesse sind in den letzten Jahr­
zehnten auch immer aktueller geworden, da speziell 
organische Baustoffe, wie z. B. Holzkonstruktionen, 
Wasserdampf, der nicht ausreichend abtrocknen kann, 
mittel- bis langfristig nicht toleriert. Diese Kondensati­
onsfeuchtigkeit kann entweder durch handwerkliche 
Ausführungsfehler, dass etwa Dampfsperrschichten 
nicht strömungsdicht verarbeitet werden und somit 
Wasserdampf in den Dachschichtenaufbau einströmt, 
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oder Fehlbemessungen in der bauphysikalisch rele­
vanten Dachaufbauschichtenfolge mit reduziertem 
Wärmedämmwert zustande kommen. Auch ist falsche 
oder nicht der Baukonstruktion angepasste Nutzung 
für Feuchtigkeitsschäden im Flachdachaufbau ver­
antwortlich, im Allgemeinen ist dies jedoch eher die 
Seltenheit.

WIE VIEL FEUCHTIGKEIT VERTRÄGT EIN FLACHDACH-
SCHICHTAUFBAU
Wie viel Feuchtigkeit nun tatsächlich ein Flachdach­
schichtaufbau verträgt, ist immer individuell zu beant­
worten. Bei einem Umkehrdach z. B. stellt sich diese 
Frage nicht, da der Flachdachschichtaufbau inklusive 
der Abdichtung, die direkt auf der Unterkonstruktion 
aufgebracht ist und darüber eine feuchtigkeitsunemp­
findliche Wärmedämmung appliziert wird, sowieso 
immer im Nassbereich liegt. In diesem Fall verträgt 
der Flachdachschichtaufbau 100 Prozent Feuchtigkeit. 

Was jedoch beim Umkehrdach sehr wohl zu beach­
ten ist, ist, dass jene Feuchtigkeit, welche sich auf der 
Dachabdichtungsbahn befindet, oder bei zweilagig 
verlegten Umkehrdächern Feuchtigkeit zwischen den 
Dämmplatten, austrocknen kann. Ist dies nicht sicher­
gestellt, führt es zu einer Feuchtigkeitsanreicherung 
auch in an sich feuchtigkeitsunempfindlichen Wär­

medämmstoffen. Ein sogenannter Warmdachaufbau, 
unabhängig ob dieser auf einer Stahlbetondecke oder 
einer Holzdeckenkonstruktion aufgebracht wurde, ver­
trägt nur so viel Feuchtigkeit, wie diese keine Schäden 
an der Wärmedämmung oder dem Flachdachschich­
tenaufbau erzeugt. Raumluftfeuchtigkeit verträgt 
z. B. ein Flachdachaufbau, bei dem sich die tragende 
Holzkonstruktion zwischen einer Dampfsperre und der 
Dachabdichtungsbahn befindet und nicht hinterlüftet 
wird, im Regelfall auf Dauer nicht. Eines ist auch aus 
der Bauschadenspraxis mit sehr großer Wahrschein­
lichkeit abzuleiten, dass, auf die gesamte Nutzungs­
dauer bezogen, selten ein Flachdachaufbau „trocken“ 
bleibt und aus Umständen wie immer, es einmal zu 
einem Wassereintritt in den Dachschichtenaufbau 
kommt. Da dies der Fall ist, müssen geeignete Maß­
nahmen bereits bei der Errichtung der Dachkonstruk­
tion berücksichtigt werden.

Baupraktisch relevante und bewährte Diagnosemaß-
nahmen werden in der nächsten Ausgabe beschrieben. 
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